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Im langen don regenpogens. 

I jagt die geſchriſt, es ſen geſeſſen, 
Ein edler graff, und der waß gewaltig uns reich, 

Vor ſchanden was er wol behut, 

n einem land das heiſt ſoffen mit namen. 
Eins tags ba het er ſich vermeſſen, 
wie auf erden nundert leb, der fein gleich, 
Des trug ber hellt ein freyen mut, 

des muſten ſich vil ander furſten ſchamen. 
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Da hett der edel graff fo zart 
Ein ſchone fraw die was fo miniglichen. 
Sie was geborn von hoher art 
Und waz des kunigs ſchweſter auß franckenreich. 
Sie tregt der eren wol ein kron 
Die rein vnd die vil gut 
Des freuet ſich des iungen heldes mut, 
Das reöt derſelbig graff fo freu / 
Ich main baz auf der welt nit jey 
Geborn ein weip die fo ſchon fey, 
Die ich mir allein han außderforn. 
Sie iſt meins hertzen ein pluender ftam, 
Und meiner ſel ein wuntſchel rut, 
Ir gut erfrauet manchen man, 
Uns macht dem iungen helt ein freyes plut. 


Eins nachtes der ſelbig graff fo reiche 
An einem bet bey ſeiner ſchonen frawen lag, 
Da gedadjt er hin vnd wider her, 
Wie im auf erd fo gutlich wer geſchen. 

Da ſprach die fraw fo minigliche, 
Wol ons das wir erlebt haben diffen tag, 
Wir haben ſilber gold vnd ere, 
Durch unfer freud muß man vil wunder ſpehen. 


Da kam ein ſtime von got und ſprach, 
Wolt ir lieber leiden 
Ewiglichen Herten layot vnd ungemach, 
Ober wolt ir lieber ſcheiden 
Lon ewerm reiche, wolt haben ſpot 
Ons hertzenleiot zehn jor in zorn, 
Antwurt bald daz ir nit wart verlorn. 
Der graff vnd auch ſein fraw verga, 
Es iſt beſſer wir furchten gottes zorn, 
Leiben hertzen leyd vnd vngemach, 
Denn das wir dort ewig wern verlorn. 
zween funig die kriegten wider in, 
Dem öritten het auch als fein volck geſchworn, 
Des waß ber graff gar ſchier verzeyt, 
Groß vngluck hett ſich im außerkorn. 


Da muſt der edel graff entrinnen, 
Er vnd fein ſchone fraw mit groſſem ſpot, 
Silber und gold volgt in nit nach, 
Groß ongluck daz hett den herrn beſeſſen. 
Da gedacht der graff in feinem fin, 
Ach wie ſere hab ich erzurnet meinen got, 
Don dannen was im fo gach, 
Land ond leut die hetten fein ſchier vergeſſen. 


Die fraw bie ſprach, woh keren wir hin, 
Daz wir vertriben vnſere lange ior, 
In die Heidenfchafft ſtet mir mein fin, 
Darin ſo bin ich geweſen lang furwar. 
Ein ſtat wol an dem mere leit 
Jenau iſt ſie genant, 
Sie iſt manchem kaufmann wol erkant, 
Da wollen wir ſchiffen ober mere, 
Ob groß vngeluck woll von uns lon, 
Ach nein ſprach die fraw jo here, 
Der gottes wil ber fol an ons zergan, 
Sint das wir in das elend kumen fein, 
So laſſen wir vngeluck haben feinen rant, 
Es kumpt noch ſchierer geluckes zeut, 
Des gibe ich euch mein weiblich ere zu pfandt. 


Der edel graff wart arm an feinem gut, 
Er auf vnd nider wol an dem wilden mere ging, 
Groß jamer zwang bas hertze fein, 
Das er hett fein iunges leben ſchyer verlorn. 
Das berſach die fraw auß ſendem mut, 
Mit weiſſen armen [y den herrn umb vieng, 
Gehabt euch wol trut herre mein, 
Wolt ir euch machen ſelber zu einem toren. 


Ich trage in meinem peuttelein, 
Dormit ich euch eöler herre noch wil derfreiwen, 
zwen edel ſtain die ſeind fo fein, 
Dar von unß beude freud noch mocht werden new, 
In gelten ons goldes alſo vil wol zwölf Hundert kron, 
Deß frewet ſich der graff gar lobeſam, 
Er ſprach du Haft gar wol bedacht 
Du reines weyp von abel hoch geborn, 
Du Haft mein hertz in freude bracht, 
Al meine trurigkeit han ich gantz verlorn, 
Sint ich die warheit iehen fol, 
Lor ſorgen was ich gar trurig,, 
Wann vor freud pflegen wir der myne ſpil, 
Nein ſprach die fraw traut herre da laſſet von. 


Der graff der wart gar fer erfrewet, 
In einem bußlin fie dieſelben ſteine trug, 
Es waz geſtalt recht als ein mauß, 
Kauch ond val als ich wil beweiſen. 
Ir unmut wart gantz zerſtrewet, 
Da ers vmbe vieng da was gericht der mune pflug, 
Ir leid ſtund clein vnd was nit groß, 
Die buchſenſtein die feinöt gar hoch zu preiſſen. 


Ein ner hoch in den luften ſchwebt, 
Der begunde ſich auf das ſelbig teulein ſetzen, 
Eß lag vor im recht als es lebt, 
Da ers ergraiff, ir freud die gunde ſich letzen, 
Der graff ſprang auf vnd lieff im nach 
Durch Sieftel End durch born, 
Groß vngeluck hett ſich dem herrn außerkorn, 
Die fraw die ftund in jamer groß, 
Lor rechtem elend fie nit entſprechen fund, 
Die zeher vber ir wengel floß, 
Betrubet waß ir roſen varber mund, 
Der ger hoch in die luffte auf floh, 
Ju eim gefilö Heite er im außberkorn, 
Ir leyd hoch in die wolcken auff zoch, 
Do fu vmb vieng den furſten hochgeborn. 


Der graff der kam Herwider ſchire, 
Do ſtund bie fraw allein fo gar in groſſer not, 
Jedoch erfreuet er ir den mut 
Mit einem miniglichen vmbefang. 

Da ſprach der graff zu ir gar ſchire 
Jart reines weib fo gub mir deinen treuen rat, 
Ongeluck mir vil zu leide thut, 
Do gingen ſu dem wilden mere fo nahen. 


Ein kock her auf dem mere ging, 
Dor auf fo ſaſſen vier der kaufleut, 
Die fraw man do gar ſchon entpfieng, 
Und auch den herrn als ich euch wil bedeuten, 
Nun wolt ir ſchiffen ober mere, 
So tret zu ons her an, 
Des freuet ſich der graff gar lobeſan, 
Woh ſtet euch hin ewer mut gericht, 
Do ſprach die auſterwelte greffin fein, 
Lon meinem Herrn ſcheis ich mich nicht, 
Ons ſolt ich jmer arm bei im fein. 
Do ſchifften ſu mit freuden abe, 
Ju hetten rat, wie teten wir biſſem man, 
Da ſchrei die fraw laut, owe wie ſol 
Es meinem liebſten herrn ergan? 


Der kauffherrn der warn vier, 
Jeglicher wolt die frawen des nachtes bey im han, 
Ju achten auf den graffen nicht, 
Wie doch er waz vnter in ein muter leine. 

Die fraw die lieff zum graffen ſchire, 
Owe mei lieber herre, wie fol es euch bergan, 
Gebt mich in zu kauffen in kurtzer pflicht 
Thut ir bes nicht, ewer leben das iſt gar cleine. 


Ich hab gehort den iren bunt, 
Wie fy euch edeler herre nun wollen verſencken 
Tieffe in des wilden meres grunt, 
Doran ſolt ir eöler herre gedenden, 
Und ſprecht zu in ich ſey euch fail, 
Su haben goldes alſo vil, 
Mein ere ich vor in wol behalten wil. 
Unter in haben ſie einen alten man, 
Den muſen ſie volgen nach ſeinem rat, 
An ben wil ich mich gantz verlon, 
Er left mir wider varn kei not, 
Sy geben euch ſechſhundert kron, 
Ons zalen euch mein lieber herre 
So in biſſem kiel, 
So behut ich mich vor ſchanden vil, 
Mit gottes hilffe mein ere 
Ich nicht verſpillen wil. 


Der graff gund ſich ſelber rauffen, 

Er ſprach du hertzliebes mynigliches lieb, 

Und ſolt ich mich vertzeihen dein, 

Biß auf ein tag, das mocht got wol erbarmen. 
Nu fol ich die frawe mein verkauffen, 

Jo hat mich offt getroſt ir junger ſtoltzer leyp, 

Und auch ir rotes mundelein, 

Wie ſol geſchehen mir ſenden vnd vil armen. 


Zo wolt ich lieber leyden not, 
Ee bas ich mich ſchone fraw fol von euch fchaiden, 
Und auch den grimmiglichen dot, 
Den wolt lieber verdulden an uns baiden, 
Jo mag es leyder nit geſein, ſeit vngeluck fein bot 
Gar treſtiglichen uuf ons geworffen hat 
Jo iſt vil weger wenn das ich ſterbe 
Jart reines weip ee verkauff ich dich, 
Wenn das mein junger leip verderb, 
So ſchneidt ein vingerlin entzweiy, 
Und bet ims an ein heimliche ſtat, 
Darbey folt ir gedenden mein 
Biß auf ein tag das vnſer ding wider eben gat. 


Der kaufleut gunde einer zu im ſitzen, 
Er ſprach, wie beutſtu dein wunderſchones weip, 
Jo wil ich dir bezallen ſchon, 
Tuſtu des nicht du haſts ombfunft verlorn. 

Der graff antwurt im auß witzen 
Er ſprach wie mochteſtu bezalen iren ſtoltzen leip, 
Ich gib dirs umb ſechſhunbdert cron. 
Zo iſt fie doch von ndel hoch geborn. 


Da namen fu den graffen zart, 
Und furt in des ſchiffs vol ein ende, 
und zalten in wol auf der Hart, 
Darnach wart der arme graffe elende. 
Sie ſchutten im das gelt wol in den gern 
Und ſtieſſen in hindan, 
Das im der gern auß der hend enttran, 
Das gelt im in das mere viel, 
Das berſach das frawlein fein, 
Groß vnmut auf jn irem hertzen wiel. 
Uns verleuſt er doch bas leben fein, 
Zo iſt er doch ein furſt gar lobeſam. 
Der frawen vnmut der was groß, 
Das ſy iren liebſten herrn muſt hinterlon. 


Sie ſchifften hin mit reichem ſchal, 

Do ftund der graff allein fo gar in groſſer not. 

Er wandt fein hend vnd rauſt fein har, 

Das er ſich von feiner frawen muſt alſo fcheiden. 
Er ſchrey das alſo laut erhale, 

O gott fo ſchick mir deinen grimiglichen dott, 

So wer mein leiöt verſchwunden gar, 

Ich hett gebuſt wer ich ein wilder Heuden. 


Do ſach er hin vnd ſy fach her, 
Do heiten u das achte jor vertrieben, 
Gar ſchuer das neund vnd das iſt wor, 
Als man es noch vinöt in den buchern geſchriben. 
Do gedacht er im in feinem mut, 
Woh ker ich hin mei fun, 
Seiot ich mit hertzem leyd vmbvangen bin, 
Do er der frawen nymer ſach. 
Gar bald hub er ſich auff zu hant 
Zu einem herrn, er ſich verjach 
zu dienen im lamparterlant. 
Do ſaß ein herr gewaltiglich, 
Nach hohem abel ſtund im all fein fun, 
Dem dient der graf fo milt vnd gut, 
Biß eines tags gluck kam wider zu jm. 


Dem graffen mochte nit miſſelingen, 
Denn feinem herrn dient er eben vnd wol, 
Deſſ er genoß zu aller zeit, 
Als ir noch am letzten wert horen. 
Nun will ich von der frawen fingen, 
Die was ſo frum feyt ich die wahrheit jehen fol, 
Das ſu in allen landen weyt 
Mit nichte nue mochte toren. 


Der kaufherrn der warn vier, 

Jeglicher wolt des nachtes nur bey ir ſchlaffen, 

Sy lieff zu dem alten ſchyer, 

Mit heller ſtime fo ſchrey ſy laut waffen, 

Ind claget dem alten man jr not, 

Der alte begunde bedencken ſich, 

Er ſprach/ liebes frewelin ich wil retten sich, 
Er trat zu den iungen bar, 

Nun hort ir iungen herren alle gleich, 

Der frawen ſolt ir nemen war, 

Muft ir nicht das der edel kunige von franckerich 

Hat außgebotten in alle lanöt, 

Daz man im bring ein frewlein mynniglich 

Er gibt vmb ſu ein gantzes lant. 

Es iſt alſo fur war als ich euch ſprich. 


Die edelen herren alle geleich 

Dye ſprachen er hat uns geben ein trewen rat, 

Wir ſullen im gehorſam ſein, 

Was mochten wir an der frawen preyß erjagen. 
Ju ſchiff ten ab mit fo reichem ſchal , 

Mit groſſer freud gen ſabegot in die ſtat, 

Des freuwet ſich das frewlein fein, 

Dem kunig ließ man die mer bald do ſagen. 


Der kunig mit groſſer wirdigfeit 
Der ließ jm pringen ſamat vnde feuden, 
Zu dem ſchiffe er ſich bereit, 
Do verſchwant der frawen faſt ir leiden. 
Er entpfing das werde frawlein vnd nam ir eben war, 
Die kaufleut tratten zu ſamen wol an ein ſchar, 
Er gab omb ſu ein gantzes lant, 
Ons acht marck des arabiſchen golös, 
Do wart der frawen leyd bekannt, 
Do fy hort das er ſu haben wolt, 
Ju ſprach je wert mir geben feift 
Ein tag ein wochen ein monet vnd ein jor. 
Der kunig ſprach fraw baz fol fein, 
Lon euch mag ich mich nicht ſcheiden zwar. 


Der edel kunig von franckenreich 
Der ſchicket auß in alle deutſche land, 
Wer preiß ond ere eriagen wolt, 
Und bas der keme in kurtzer ſtunde. 
Dye edeln herren alle gleich 
Die wurden fro daz in die botſchafft ward bekant, 
Ir keiner nue fo liſtig ward, 
Der die fraw mit nichti erkennen kunde. 


Und der herr do ber graff bei was, 
Der kam geritten zu ber kurtzweile, 
Der kunig bes ſelben nit vergaß, 
Er hieß fy zu jm treten zu jm an die zeile. 
Er ſprach, du lieber vetter mein, leich mir einen man, 
Der vor der frawen gar wol born kan. 
Er ſprach es iſt ietz und ein jor 
Do kam ein man zu mir in groſſer armut, 
Des ſultu eben nemen war, 
Fur war er iſt vor ſchanden wol behut. 
Man ließ jm bringen reichs gewant, 
Und ließ jn da fur die frawe ftan, 
Das frauet ſich daz fraulin fein, 
Do fy iren liebſten herren wars ſichtig an. 


Des morgens do man nun wolt ſtechen, 
Do pat der graff den aller liebſten herrn fein 
Das er jm auch beholffen wer 
Mol zu dem ſchimpff vnd zu der kurtzweil. 

Das er in auch ein ſper ließ zu brechen. 
Er ſprach, vil gern du hertzliebſter diener mein, 
Ich leich bir ſchilt roſſ harnaſch vnd ein ſper, 
Ein helm gut fo gar kurtzer eylle. 


Do ſich der graff geleget an, 
Und kreſtiglich bereit zu dem ſchimpff, 
Ir keiner mocht im vor beftan, 
Wer gegen im ſaß der muſt ſich vor jm rimpfen. 
Das berſach die kunigin fo gut, ſprach wol vmb wol an, 
Der hat hie das allerbeſt gethan. 
Do namen ſu den graffen zart 

Und fur die frawen jn kurtzer ftund, 
Der ſchimpff der wart nit lenger geſpart, 
Sy ſprang auf vnd kuſt in an fein roten mund. 
So muß es got gelobet fein, 
Das ich euch lieber herr alhue gefunden han, 
Das erſach ber kunig ſo gut, 
Er ſprach, zart frawe wue fol ich das verſtan. 


Da ſprach die fraw fo minigliche 
O ebeler kunig vnd hertz liebſter bruber mein, 
Das iſt der graff vnd ich ſein weip, 
Den ir mit ewern furſten habt vertrungen. 
Do ſprach der kunig von franckenreich, 
So muß es got heut vnd ymer gelobet fein, 
Habt ir zwu ſelen und einen leip, 
Freud manigvalt hat ſich omb mich geſchwungen. 


Er gab jm wider alles lant , 
Und noch vil mer, des gub ich euch mein trewe. 
Der freuden wart jm vil befant, 
Manich hend die muſten ſich vernewen. 
Er gab jm ſilber vnd rotes gold, 
Dorzu manchen werden man, 
Der im hinfur mit dienſt mag bey beſtan. 
Sy namen vrloub zu ber fund, 
Und zugen mit einander wider heim, 
Der kunig kuſt den graffen an feinen mund, 
Uns auch ö ye aller liebſte ſchweſter feun. 
Er ſprach fo muß euch got bewaren, 
Das iſt das beſt, das ich euch gewuntſchen kan. 
Do ſaſſen ſye vil manig jor 
In hohen eren als ſu or hetten gethan. 
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